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Erbittertes Ringe « bei SoUo «
Die Teilung des Kriegsamts des Innern . — Rücktritt Ribots .

Deutscher Abendbericht.
WB . Berlin , 23 . Oktober . Abends . (Amtlich ) .
Am Haut ho » Ist er Wald wurde der Feind fast völlig

aus dem gewonnenen Gelände zurückgeworfen .
Nordistlich von Soissons wird noch e r b i t t e r t an den

Nvrdhängen des Chemin beiderseits der Strohe nach Laon ge-
kämpft . Die Franzosen drangen bis Chaviguou vor . Südlich
v« l Filain scheiterten starke Angriffe .

Im Osten nichts von Bedeutung.

Die französische Offensive bei Soissons .
* Berlin , 23 . Oft . Aus MSzieres drahtet der Kriegsbericht¬

erstatter des „B . T .
"

: Au einem Durchbruch im Großen
glauben die Franzosen 'wohl selbst nicht mehr : ihre Absicht geht
Vielmehr einzig dahin . unsere Kräfte an einem zweiten
Brennpunkte zu fassen , um so den Bundesgenossen in
Flandern zu entlasten , schließlich , um noch einmal für ihre
Presse gewisse Siege zu erringen . Klein wird der Stoß
auf jeden Fall nicht sein , den die Gruppe des deutschen Krön -
Prinzen zu bestehen hoben wird , aber ob er zu so rännrlich aus -
gedehnten Schlachte ^ - wie im April dieses Jahwes führen wird ,
muß dahingestellt l'Sbm . In Erinnerung der schweren Kämpfe
aber, die damals bestanden, erwartet die Heeresleitung auch
diesmal den Ansturm . Sie weiß , weshalb sie hier unbedingt
Stand zu halten hat , daß ein größeres Vordringen des
Feindes hier nicht ohne Einfluß auf das Endresultat der großen

f
? lanbernschlacht wäre , die wiederum zu einem Groß -
ampftage entbrannt ist .

Die C' inheits - Offensive.
() Berlin , 23. Okt . Laut „Bcrl . Tagebl ." meldet der „ Zur .

Stadtnnzcizer " : Tie Entente bereitet Muf der West fron t
tfftb zugleich auf der italienischen Front eine neue
große Einbeitkoffensive vor . Die Vorbereitungen an
de» beiden Fronten lassen die Absicht der Heeresleitungen deutlich
hervortreten . Aus Andeutungen der Entcntepresse kann ge -
schlössen werden , bof# dabei der vereinigten englischen und
amerikanischen Flotte eine bedeutungsvoll ; Rolle zu -
Aebacht ist .

Ter gsterreilhislh -unftarische Tagesbericht.
WTB . Wien , 23 . Okt . Amtlich wird verlautbart :

. An den Hängen des Monte San Gabriele scheiterten
zwei schwächere feindliche Angriffe im Handgranatenkampf .

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen sind keine größeren
Kampfhandlungen zu melden .

Der Chef des Generalstabs .

Tie Teilung des Reichsamtes des Innern.
Der Erlaß des Kaisers .

WTB . Berlin , 23 . Okt. (Amtlich.) S . M . der Kaiser
hat in einem an den Reichskanzler gerichteten Erlaß be-
stimmt , daß die sozial - und wirtschaftspolitischen
Aufgaben des Reiches , die bisher zum Geschäftskreis des
Reichsamts des Innern gehört haben, fortan von einer be-
sonderen, dem Reichskanzler unmittelbar unterstellten Zentral »
behörde unter dem Namen Reichswirtschaft samt be-
arbeitet werden . Der Erlaß beaustragt den Reichskanzler, die
aus diesem Anlaß erforderliche Verteilung der Geschäfte und
Beamten innerhalb der Reichsverwaltunq vorzunehmen.

S . M . der Kaiser hat ferner den Staatsminister Dr .
Helsserich unter Belastung in seinem Amt als Stellver -
treter des Reichskanzlers von der Stellung als Staats -
sekretär des Innern entbunden , den Unterstaats -
sekretär Wirklichen Geheimen Rat W a l r a f f zum Staats -
sekretär des Innern , den Unterstaatssekretär Wirklichen
Geheimen Rat Dr . Rudolf Schwander zum Staats -
sekretär des Reich swirtschastsamts , den Direktor
im Reichsschatzamt Schiffer zum Unterstaatssekretör und den
Geheimen Oberregierungsrat Goldkuhle aus dem Mini -
sterium der öffentlichen Arbeiten zum Direktor ira Reichsschatz-
amt ernannt .

Vortrag beim Kaiser .
MTB . Berlin , 23. Okt. (Amtlich) S . M . der Kaiser hörte

heute die Vorträge des Reichskanzlers , des Chefs des
Militär kabinetts und den G en er alstabs vor¬
trage

Neue preußische Oberpräsidenten .
WTB . Berlin , 23 . Okt. Es bestätigt sich, daß Oberpräsident

von Hegel -Magdeburg sein Abschieds gesuch eingereicht
hat . Nach unseren Informationen ist als sein Nachfolger der
jetzige Oberpräsident von der Schulenbur g-Potsdam be-
stellt . Zun : Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg ! ist der
frühere Minister von L o e b e l l ernannt worden.

Bersenlte Schiffe.
WTB . Kopenhagen , 23 . Okt . (Nicht amtlich.) Nach der

„Berlirrgske Tldende " teilte das norwegische Ministerium des
Aeußern mit , daß der norwegische Dampfer „Leander " am 20.
Oktober versenkst worden ist. Ein Mann sei umgekommen,
der Rest der Besatzung in Scarborough gelandet worden .

Los von Scheidemaun .
Die nationalliberale Korrespondenz schreibt :
Herr Scheidemann fühlt sich wieder besonders stark. Die

Würzburger Tagung hat ihn in seiner Stellung als Führer und
Vertrauensmann der alten sozialdemokratischen Partei bestätigt .Er hat dort freie Hand erhalten , die parlamentarischen Macht-
mittel seiner Fraktion nach eigenem Ermessen in die Wagschale
zu leg>en, für oder gegen die Regierung , zur Bewilligung oder zur
Verweigerung der Kriegskredite — je nachdem die politische Lei-

5 trnia des Deutschen Reiches sich den sozialdemokratischen Forde -
> rurrgen fügt . Ohne Frage bedeutet Würzburg für die Partei des' Herrn Scheidemann den Beginn einer neuen politischen

Taktik . Trotz gelegentlicher Anwandlungen geheimen Wider-
strebens hat die alte sozialdemokratische Fraktion doch stet»
äußerlich bedingungslos die Mittel für die Kriegführung be-
willigt . In Würzburg ist die Partei dazu übergegangen , aus der
selbstverständlichen vaterländischen Pflicht eine politische
Waffe zu schmieden. Bewilligen oder NichtbÄvilligen soll in
Zukunft die Frage sein . Und die Entscheidung soll danach ge-
troffen werden, ob die Regierung vor den Augen des gestrengen
Herrn Scheidemann Gnade findet oder nicht.

Im Bewußtsein erhöhter Machtfülle ist Herr Scheidemann
von Wüizburg zurückgekehrt . Trotzdem aber macht ihm sicher
eine Frage noch Kopfzerbrechen : Wann und wie soll er seine neue
Waffe schwingen . So stark er sich auch fühlen mag , die Waffe
der Kreditverweigerung kann doch nur wirken, wenn andere
Parteien ihm dabei helfen . Herr Scheidemann ist
nämlich noch nicht die ausschlaggebende Mehrheit , sondern nur
ein Teil des Blocks , der sich bisher Reichstagsmehrheit genannt
hat . Den ganzen Block zu sich herüberzuziehen , ist also Herrn
Scheidemanns nächstes Ziel . Er gibt sich nicht die geringste
Mühe es zu verhüllen . In der Sonntagsnummer schreibt der
„Vorwärts " in einem Leitartikel über das Ergebnis von Würz -
bürg folgendes : „Die Kreditverweigerung hat aufgehört , ein Akt
des grundsätzlichen rPotestes zu sein . Sie verwandelt sich zugleich
in eine Waffe des politischen Kampfes, die man anwendet , wenn
man es für notwendig hält und sie Erfolg verspricht. Es gehört
heute gar nicht viel Phantasie dazu , sich vorzustellen , die
Sozialdemokratie zuk Kreditverweigerung über¬
gehen und die bürgerlichen M eHrh eitsparteien
zu gleichem Tun auffordern könnte .

" DaS ist ein politi¬
sches Aktionsprogramm , das an Deutlichkeit nichts mehr zu
wünschen übrig läßt .

Dies Programm aber muß ein Fehlschlag werden , wenn
unsere politische Entwicklung endlich in ruhige und richtige
Bahnen einlenken soll. Lassen sich die Mehrheitsparteien ., d . h .
Zentrum und Fortschrittliche Volkspartei , wirklich von Herrn
Scheidemann weiter mit fortreißen , so kommen wir auf eine
schiefe Ebene der bedenklich st enArt . Es kann heute
kaum noch jemanden zweifelhaft sein , daß die Kanzlerschaft des
Dr . Michaelis durch die Friedensresolution von vornherein auf
eine schiefe Lage eingestellt war . Die - Friedensresolu -

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Fünfgeld .

(62) (Nachdruck verboten»! )
An klaren Wenden sah er von Schloßb»rqhchen die

SchlveiMberge blauen . Ein unendliches Dank^ -sühl schwellte
fein? Brust : sie atmete leicht , von einem eisernen Gew'cht be-
freit . Er hätte beten kennen, wenn seines Vifcrs Mund nicht
jegliches Gebet in ihm zun, Schweigen gebracht Härte . —

Auch das Ei ab des kleinen Kindes !das dein Fliegerangriff
Wm Opfer gefallen war,. Hatte er besucht. Er konnte es nun
ubvr sich gewinnen , einen Strauß Feldblumen darauf zu legen.
Der Kopsabdruck au ' dem leeren , verwaisten Kissen starrte ihm
» :cht niehr aus dem eigenen Bett entgegen. —

Seine Stiirmmng war kindlich weich. Er schlenderte auf
«onnigen Wecken xiellos einher , die Wärme genießend, die Ein »
lamkeit.

Vergangene Jähre und Monide versanken im unendlichen
^ ommerglamz . Zertretene Saat keimte aus : Ebre , Liebe ,
vMaend. —

Die andere Zeit wähnte er mit Maria fortgezo.ien . Aber
^ bracht .' ihm einet Abends die Post einen Brief von bekannter
Hand und in bekannter Chissreschrist. die er Wort für Wortcn Ziffern mußte , bevor er den ganzen Sinn daraus las .
. Er verriegelte die Tür . setzte sich ans Fenster , und es dauerte*fnae , bis er es über »ich gewann , den Umschlag auszuschneiden.Mo sie hatte ihn doch gefimden. Sie hatte , Gort weiß wie,

Aufenthalt ausgekundschaftet. Ja , sie verstand ihr' " ti«r"
, wie sie immer sagte. —

Tregor lachte bitter . Und las :
„Mein Lieber !

So leicht gibt m<m nicht auf . Ich Hab » das einzige getan ,wa ? nmr noch übrig blieb : ich habe Di>r den Boden unter den
abgegraben . Du Wirft später alles Horm. Aber vor-

teert - Dich und packe Deinen Kram und folge mir auf die
fc w * s?e der Paar , wo wir Dich erwarten werden. Du de -
t . iL etl Frühzug de! Hölientalbahn an jenem Morgen, der

folgt , wo Tu diesen Söräf erhältst . In NcusicOt

laß Dich am Fenster blicken,
diesem letzten Ruf nicht .

Weiter ist nichts. Folgst Du
so kann ich nur Deine Torheit und

Blindheit beweinen. Denn Du wirst alsbald merken daß ich
wnhr geredet habe . Marin Pawlowna ."

Gregor lachte laut auf , aber ihm war' nicht wohl dabei.
Leere Divhungen ! Ihm genügte , daß sie fort zu sein schien.
Er kel .rte den Brief um und um , las ihn noch eiwnal durch

und zerriß ibn vorsichtig in kleine Fetzen .
„Am letzten Ende hat jedes Weib doch ein W^iberhwn .

"
dachte er verächtlich . „ Meint sie . mich durch Drohungen zu
ködern? Kennt sie mich fc wenig , um nicht zu wissen , daß ich
mit chr fertig Ein — und Mar auf immer und ewiz ?"

Er ging niiit großen , aufgeregten Schritten im Zimmer auf
unld ab . Bis jetzt hatte er sie in all ihrer listigen Vorschlagen-
Heft doch für groß gehalten , slber dies letzte war so klein — so
unwürdig winzig !

„Hetzt fthlt nur noch Gift in den Tee .
" fajte er halblaut .

, .Und solch eil ' Geist will das wanikend? Vaterland stützen — ha ,
ha . ha ! De müßte es schlecht bestellt sein um unsere heilige rus-
fische Eide . Pah — lieber uicb die Knute — aber Gift " . . .

Er redete sich in Hohn und Spott hinein , immer höher
brannten seine Wangen .

Der Abend dämmerte auf . und voir ihm versank die lachende
Nheinebene in bläulichem Dunst . Auch die letzte Glut der in
der tollen Abendsonne funkelnden Fenster verlöschte . Tie Spitzen
Giebel der alten Häuser schienen nähergerückt : Gregor sah den
Ranch über de» Kaminen hangen , die Lnst war so lau . so still ,
daß sie nicht vermochte , ihn weiiterzutragen.

Und wieder lachte der junge Russe auf .
..Nein , meine Liebe , diesmal zerbrichst du mir nicht meinen

luühsani ausgebauten Lebensplan !"
Er ging früh zur Ruhe .
Aber als die ersten Vögel pfiffen, saß er im Bftt ausrecht

un!d mußte mit gewaltsamem Ruck einen lästigen Traum ver-
scheuchen.

Sein Zimmer stand voll Sonne . Der Friihzuz wich dem
Höllental mußte längst über alle Berge sein .

Gieaor erhob sich und überngoß seineu vom Schlummer er-
schlaftten Körper mit eiskaltem Wasser . Dann machte er mit
großer Sorgfalt Toilette und steckte mit sinam Lächeln den klei -
neu Revolver xu sich : ..Als letztes Andenken , Maria P

Vor Mitternacht
seit gestern Mit-

An diesem Abend noch wollte er reisen,
würde sein Fuß SchlveiZer Erde betreten . . .
tag war die Grenze frei.

Seine Sachen waren bald gepackt. Nichts hklt ihn iwfer
hier . Er war reisefertig , um von einem Lebensabschnitt in de»
anderen zu reisen, wie man von einer Stadt zur anderen fäh -t

Aber . . . da überkam- ihn «in weiches , süßeS Erinnern .
Auch ^da mußte er abschließen und die Sehnsucht still zu allen«
andern legen, was er hier zurückließ .

Je mehr die Stunden dahinflössen, desto unmöglicher fchrit
es ihm , so auf immer ohne Abschied zu scheiden. Er vendankte
Ahr so vieles . Nicht zuletzt die Kraft , sich mtt einem Ruck aiti
den Schlingen zu befreien, die ihn peinigten , den Entschluß , ein
neues Leben zu beginnen.

„Du , meine siiße Feindin, " dachte er und verlor sich i»
Träume .

Es war das letzte Hingeben an ein Gefühl , das morgen
nicht mehr vorhanden sein durfte.

Und endlich war er mit sich im reinen.
„ Ich muß sie noch einmal wiedersehen .

"
Es war ja nur natürlich , daß er einen förmlichen Abschieds -

besuch machte . Alles lchien ihm natürlich auch das Unbegreif¬
lichste

In beherrschter Kühle gab er in der Villa seine Karte ab.
Als das alte Dienstmädchen sie mit spitzen Fingern in Emp¬

fang nahm und auf einoijr-Silbtrteller nach vorn in die Woh¬
nung trug , hätte er sie gern zurückgerusen .

Ueber das „Warum " konnte er sich keine Rechenschaft ab¬
legen. Alle seine Handlungen standen unter dem Einfluß eiuer
fremden , siiggestiven Gewalt .

Er stand und wartete in dem kühlen , dunklen und etw' iS
feuchtet Itnr , den Blick auf die Steinfließen geächtet .

Ihn schauderte . Draußen lag die volle Sonne .
Dann kam die Magd wieder und öffnete eine Stnbeniü -r.
„ Die gnädige Frau lassen bitten .

"

Gregor schritt langsam vor. Ein freundliches Gartenz .immer
mit lichte, ' Korbmöbeln und sckon etwas verblaßt .; ?, altmodisch»
Rosenta>vete . Hinter den Fenstern schimmerte alles grün .

Hier wohme der Frieden .
sFortsetzimg folgt.)



tion war alles andere, nur kein sicheres Fundament, sie hat
nach außen den Eindruck gemach », als erschöpfe sich Deutschlands
Widerstandskraft . Sie hat innerlich wahrhaft zersetzend ge-
wirkt, wovon gerade die Parteien , die ihre Träger waren , ein
Lied zu singen wissen». An diese Reichstagsentichließuirg war Dr.
Michaelis gebunden . Seine Hände waren nicht mehr -frei , ein
Zustand , der in der Friedensfrage für einen leitenden Staats -
niamt auf die Dauer unerträgüich ist und dem Lande , dessen
Interessen er vertreten soll, unbedingt schaden muß . Dr . Michae¬
lis hat denn auch Befreiungsversuche gemacht, damit aber wieder
innerpolitische Schwierigkeiten wachgerufen , die kritisch für ihn
geworden sind . Soll jetzt eine neue , annehmbare und dauernd
haltbare Lage geschaffen werden , so muß der falsche Ausgangs-
Punkt mit dem richtigen vertauscht werden . Die Väter der
^riedensrefolution sind inzwischen zum Teil selbst schon zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die Mehrheitsentschliekung nicht
mchr zu Recht besieht. Der Zentrumsabgeordnete Fehren -
bach hat im Reichstag ausgesprochen , daß das Verhalten
unserer Feinde die Lage geändert hat, Dr . Mülle r-M e i-
nin ^ en hat in München , wie vor kurzem auch in Berlin , er-
klärt, daß ohne Gegenseitigkeit die Friedensresolution hinfällig
sei. Es ist mithin unzweifelhaft, daß die Friedensresolution sich
ausOÄebt hat . Auch die Parteien, die sie ehemÄs- beschlossen
haben, sind voll berechtigt, sie fallen zu Kissen. Sie haben wieder
freie Bahn.

Die national liberale Reichs tags f -raktion hat
die Beziehungen zu den Mehrheitsparteien nicht abgebrochen,
weil sie sich sagen durfte , daß die Politik der Friedensresolution
an der Macht der Tatsachen von selbst scheitern werde . Not»
wendig ist allerdings , daß aus dem Scheitern dieser Politik auch

. die richtigen Folgen gezogen werden . Freie Hand für die
Regierung , damit sie im diplomatischen Spiel die Gunst
unserer militärischen Lage znr äußersten Geltung bringen kann !
Das allein kann unsere politische Parole sein , _

nachdem die
Friedensresolution nach innen wie nach außen ihre , schädliche
Wirkung offenbart hat. Am linken Flügel steht allerdings Herr
Scheidemann und Winkt den bisherigen Wegsgenossen , ihm
weiter zu folgen und mit ihm ins Lager der Kreditverweigerer
überzugehen . Er will die Hände der Regierung ntcht freigaben ,
sondern sie mit einer schändlichen Fessel noch enger und sester
binden . Es ist ein Wendepunkt , cm dem sich entscheiden
soll, ob unsere innere Politik vom linken >Flügel her noch
rettungsloser verstrickt oder ob He gesunden und klar werden
soll, wie es das vaterländische Interesse dringend erfordert .

Ter neue Großkampftag in Flandern.
Der 22 . Oktober gehört zu den Großkampftagen der

flandrischen Schlacht und darf durch den glänzenden
Sieg , den die deutschen Truppen in zähem Ringen mit dem
überlegenen Gegner errungen haben , zu den Ehren kämpfen
der deutschen Flandernkäinpfe gezählt werden .

Noch neuntägiger Pause haben die Engländer wiederum
rund 10000» Mann durch den mit englischem Blut getränkten
i nndrischen Sumpf gegen unsere Front in aussichtslosen Kcndijps
ei-. {trieben. Auch Franzosen mußten sich an diesem neuen
völlig mißglückten Großangriff beteiligen. Nach

_
dem Plan-

mäAgen Zerstörungsfeuer der letzten Tage schwoll rn der Nacht
zum 22 . Oktober das feindliche Feuer unter dem größten Munt-
! ionseinsatz zum Trommelfeuer an und ging in den frühesten
Morgenstunden zum wildesten Feuerstoß über. Kurz darauf
brachen englische und französische Sturmkolonnen mit starken
Reserven zwischen Draaibank und Poelkapelle nördlich Pas -
sch^ndaele und beiderseits Gbeluvelt zum Angriff vor . ^hr
ZiÄ lag noch aufgefundenen Befehlen 2 bis 2% Kilometer hinter
unserer vorderen Linie. Neun Divisionen waren hierzu
eingesetzt. In die feindlichen Massen schlug verheerend das
Sperr - und Abwehrfeuer unserer Artillerie und Maschinen¬
gewehre und mähte die Anstürmenden reihenweise
nieder , während die tiefgestaffelten feindlichen Reserven von
dem flankierenden Feuer der Batterien unserer nicht ange-
griffenen benachbarten Fronten vernichtend gefaßt wurden.

Den im ersten Ansturm am Südrand deS Houthomster
Waldes tiefer in unsere Abwehrzone eingedrungenen Gegner
traf ailsbald mit ungestümer Wucht der deutsche Gegen -
st 0 ß , der den Feind unter schwersten Verlusten zurückwarf. 5
Offiziere und 100 Mann fielen lebend als Ge ânaene in unsere
Hand . Starke Reserven , die der Feind hier rücksichtslos in den
ilainpf warf, zerschmolzen in unserem Feuer und vermochten die
Cinbruchsstelle , die ans 1200 Meter Breite an der tiefsten Stelle
3« 0 Meter beträgt , nicht zu erweitern . Bei Ipoelkavelle ver-
suchte der Gegner in mehrfachen erbitterten Angriffen GÄände
zu gewinnen. Tort wurden unsere vorderen Trichterlinien voll
beliauptet oder im Gegenstoß zurückerobert, während Massen -
angriffe beiderseits von Gheluvelt unserem vernichtenden

' Ferner nicht einmal bis an unsere Hindernisse herangetragen wer-
den konnten . Bis zum späten Abend dauerten die wilden
Kämpfe , in denen die Engländer Wiederilm ungeheure Ver¬
luste erlitten, die sich dadurch noch erhöhten , daß bereits vor
d .>m Angriff wiederholt Bereitstellungen des Gegners und dicht
■0. , ;gefüllte feindliche Gräben von unserem Vernichtungsseuer
gefaßt worden 'waren . Ten katastrophalen Mißer -
^ 0 l a dieses neuen Großkampstages versuchten Sie Engländer
I er Welt dadurch zu verbergen , daß sie in ihrem Bericht vom 22.
Lktober 10 Uhr 24 abends die Kämpfe des Tages als kleinere
Iwternehmungen bezeichnen. Ter Masseneinsatz der feindlichen
<; rufte, die weitgestreckten Angriffsziele, die tagckange schwere
Artillerievorbereitung beweisen Hier aufs neue die Unwahr -
liafkigkeit der englischen Berichte . Die in so vielen Groß schlachten
bewährte deutsche Flandernarmee hat wiederum einen vollen ,
glänzenden Erfolg errungen .

Dos starke Feuer auf dem Großkampffeld hielt bis Mitter-
nacht an und setzte nach kurzer Pause um 2 Ubr 30 morgens
zwischen Draaibank und Zandvoorde von neuen, an . sich nord-
westlich Passchendaele und südlich des Houthoulster Waldes bis
zum Trommelfeuer steigernd .

Die beträchtlichen Fortschritte die der nvmzöfische Funk- .
spruch vom Eiffelturm ain 22. Oktober nachmittags meldet , be-
stehen in einer kaum merkbaren Einbuchtung unserer vordersten
Linie in einer Breite von 1% Kilometern und einer Tiefe von
300 Meter an der tiefste^ Stelle Die Stimmung der Truppen
ist infolge des offenbaren Mißerfolges des feindlichen
Angriffes vorzüglich . 150 Gefangene von schottischen und eng-
lifchen Bataillonen wurden bereits zurückgeführt. Sie erzählen
von auffallend großen Verlusten .

Wegen Baterlandsverrat erschossen.
X . D . Dem feindlichen Spionagedienst glückt eS ntcht nur

hin und wieder , eigene Staatsangehörige und gekaufte Neutrale
mit gefälschten und gestohlenen Papiqren zum AussploMeren
nach Deutschlorid zu entsenden , dem lockenden Kla«g vos Goldes
erliegt auch gelegentlich ein Deutscher , Äne gescheiterte
Ecisteirz , ein nutzloser Schurke , der für einige braune Lappen
sein Vaterland und seine draußen Dämpfenden und blutenden
Brüder dem Feinde verrät . Die schärfste Strafe , der Tod, ist fNi?
diesen Auswurf der WensMest schier zu gnädig.

Ein deutsches Kriegsgericht hotte sich vor einigen Monaten
mit einem derartigen Fall zu beschäftigen. Ein Dr . Roos ,
Gerichtsassessor a. D . und Leutnant d . L. a . D . , fctcvie die von
ihm angeworbenen Helfershelfer namens Albert Strudel
und Joseph Schnitzler — . der erste, Soldat bei einer
Aernivrechabieilung in Cobbenz, der letztere. Unteroffizier eine»

FugartlUerie-Äataillon > an der Front _
— ivoren wegen Kriegs»

veriots angeklagt . Dr . Roos , der in seinem Beruf und im Leben
Schiffbruch erlitten hatte , suchte im Jahre 1915 seinen Unter-
holt als Geschäftsreisender und Agent zu gewinnen . Auf einer
Schweizer Geschäftsreise lernte er im Herbst 1915 in Genf einen
gewissen Josef Kraft kennen , der sich damit befaßte , für das
französische Nachrichtenbüro in Annemasse Agenten anzuwerben.
Hier wurde auch Dr . Roos von einein angeblichen Hauptmann
B a r r a t angestellt . Es wurde vereinbart , daß er sich in
Frankfurt a . M . niederlassen und von dort aus Nachrichten .mili¬
tärischer und wirtschaftlicher Natur nach der Schweiz an die
Deckadresse Grsvilliot in Genf schicken sollte. Die <Nlo -
na ^ euachrichten sollte R00S mit unsichtbarer Tinte zwischen dte
Zeilen von Zeitungen schreiben , die so in ihrem äußerlich harm-
losen Gewände unter Kreuzband zur Post gegeben werden sott-
ten . Als Lohn für seinen Vaterlandsveiirat erhielt er sofort
einen Vorschuß von 2000 Franken ; ferner wurde ihm ein Mo-
uat- gehalt von 1000 Franken zugesichert.

Im Oktober 1915 begann Roos der Abmachung gemäß seine
verräterische Tätigkeit in Frankfurt. Anfangs war ar nur auf
seine eigenen Beobachtungen angewiesen , später gelang es ihm,
die beiden Mitangeklagten Strudel und Sdjn iiier für
sich zu gewinnen. Er sandte allmonatlich mehrere Berichte fort,
bis endlich in einer der verschickten Zeitungen die Geheimschrift
entdeckt wurde , worauf er als Absender festgestellt wurde . Bald
darauf gelang es auch, seine Helfershelfer zu entlarven. Alle
drei legten ein u m f a s s e n d e s G e st ä n d n i s ab .

Das Treiben dieser drei Spione hat dem Vaterlande und
deni Heere g -r 0 ß e n Schaden zugefügt , da namentlich
die beiden Soldaten , vor allem der an der Front befindliche
Schnitzle? wichtige Angaben machen konnten . Das Kriegsgericht
hat alle drei zum Tode verurteilt . Diese Strafe M
bald darauf vollstreckt worden .

Es gelang aber auch , einen Teil der in der Schweiz sich aus-
haltenden Mitglieder der französischen Spionagc -OrgnnisaNon
zur Bestrafung zu bringen. Der Anwerbe -Agent Josef Kraft
und Gr ^ vflliot , die Deckadresse des Dr . Roos in Genf,
wurde von dem dortigen Gericht zur Rechenschaft gezogen .
Kraft erhielt wegen Nachrichtendienstes zugunsten, einer frent-
den Macht 3 Monate Gefängnis und 300 Franken Geldstrafe ,
Gr6villiot 4 Monate Gefängnis und 600 Franken Geldstrafe .

Die russische Republik.
Die Verteidigung von Petersburg.

MTB . Petersburg, 23 . Okt . (Pet . Tel. -Ag .) Der Peters -
burger Arbeiter - und Soldntenrat hat die Schasfuna eines
besonderen revolutionären General st ab es zur
Verteidigung der Hauptstadt beschlossen .

Ein Kosakenbund.
() Petersburg, 23. Okt . (Meldung der Pet . Tess .-Ag.) Der

allgemeine Kongreß der Vertreter der Kosaken Südost -
rußlandH , der in Iekaterinsdar tagte, besch/oß . einen Bund
der Kosaken der Gegenden vom Don . Astrachan, Kuban und dem
Kaukasus zu gründen , um zur Bildimg einer starken natio¬
nalen Regierungsgewalt und einen entschiedenen Kampf gegen
die Anarchie beizutragen .

Maxim Gorki.
0 Kopenhagen , 23. Okt. (Priv .-Tel .) Einem Petersburger

Telegramm zufolge ist Maxim Gorki aus der russisch -
englischen Vereinigung , deren Mitbegründer er war,
nunmehr ausgestoßen worden . Gorki muMe vor Gericht
erscheinen, wo er über seine Beziehungen zur Lenin-Angelegen-
heit verhört wurde .

Die '
Zarensamilie.

0 Kopenhagen , 23 . Okt . Einem Petersburger Telegramm
zufolge schlägt der Regierringskomimss ^r, der nach Tobolsk ent-
sondt wurde , vor, das Hauptquartier der Z arens amil i e
nach einem neuen , mehr abseits gelegenen Orte zu verlegen ,
da sie auch in dem Kloster, wohin es kürzlich übersiedelte , nicht
in Ruhe leben könne. Eine große Menschenmenge belagere un-
unterbrochen das Kloster , singe und verrichte kniefällig Gebete .
Tie Uebersührung des Zaren sei auch dadurch geboten , daß die
Soldaten , die den Zaren bewachen, durchaus unzuverlässig seien .

* * *
Die Friedeusziele des Arbeiter - und Soldaten -

rates.
Eine halbamtliche deutsche Erklärung.

)( Beili ». 23. Okt. Die ..Novdd. Allg. Zeitung" schreibt: Mit der
gestern von der Petersburger Telegraphenqgentur verbreiteten Er»
klärumg des Arbeiter - und Soldatenraies über die
Friedensziele , die die Vertreter des Rates bei der Kriegs,
konferenz der Alliierten zur Geltung bringen soll, ist in Rußland ein
weiterer Schritt in der Friedenssrage getan worden . Im Augenblick
laßt sich keine Klarheit darnbev gewinnen, welche Tr-rgiveite dieser
Schritt nach innen für Rußland und nach außen für die kämpfenden
Parteien Horben wird . Der HauptauSschuß des Arbeite» und Soldaten,
rates ist nicht im gegenwärtigen russischen Kalbinett vertreten und
kann seine Macht im Innern Rußlands nur indirekt durch die Ein .
Wirkung auf die öffentliche Meinung ausüben. Für die Wirkung eines
Friedensschrittes nach aussen sind jedenfalls die jüngsten Petersburger
Telegramme zu berücksichtigen, wonach der russische Minister des Aus-
wärt igen Terestschenko erklärte, daß es nicht angängig sei , einen
Vertreter der russischen Demokratie neben einem offiziellen Vertreter
Rußlands bei der Pariser » Konferenz zuzulassen . Vielleicht also hat der
Schritt , den der Arbeiter - und Soldatenrat tut, überhaupt kcinc un.
mittelbaren Folgen, vielleicht wird er lediglich eine weitere Jllu -
stiierung jener Zwiespältigkeit fdeü : russischen Diplo¬
matie sein, welche der russische frühers. Botschafter Baron Rosen
m seinem bekannten Briefe an Maxim Gorki am 9. Oktober zum Aus«
druck brachte. Wie dem auch immer sei- so ist es doch zweifellos als
Gewinn zu buchen , wenn ein so einflußreiches Organ , wie der
HMiptausschuß des Arbeiter- und Soldatenrates, durch seine be-
stimmte Stellungnahme zu den Friedensfraigen einen praktisch en
Schritt im Sinne der Annäherung an den Frieden
tut .

DaS Programm, das der Ausschuß aufgestellt hat , ist, wie sich aus
den Hauptforderungen« kennen läßt, ein rein russisches . Eine
Reihe von Einzelpunkten ist mit unseren Interessen und mit denen
unserer Bundesgenossen schlechthin unvereinbar . Der Geist aber,
wovon es beseelt ist, ist nicht jener, den die neuesten Reden der Herren
Asquith und Lloyd George atmen ; er hat etwas von dem
Geiste des Ausgleichs und der Verständigung , von denen
die Beratungen des Deutschen Reichstages über die päpstliche Friedens,
note beseelt waren. In diesem Sinne kann der Schritt des Arbeiter-
und Soldate '̂.rates einen Fortschritt des Friedensgedan¬
kens bedeuten . Es ist zweifellos der Ausdruck der Wünsche der
Majorität des russischen Volkes, die wie Baron Rosen sagt : ..Frieden
ersehnt und nach Frieden lochst, der ober eine einflußreiche Minorität
gegenübersteht ", die sich an den Krieg um jeden Preis klammert , eine
Parole, deren Erfüllung nach der Meinung des früheren russischen
Botschafters , falls sie überhaupt möglich wäre, . nur zur vollständigen
Vernichhing Rußlands führen könnte, " eine Entwicklung , der, in
Klammern bemerkt, der treue Verbündete Engssand mit Fasstmg ent-
gegensehen würde . Vielleicht ist die Hoffnung berechtigt , daß die Be-
mnhulngen des Arbeite» , und SoldatenrateS diesmal sowohl der amt-
Iiichen russischen Diplomatie aäe den Alliierten gegenüber einen besseren
Erfolg haben können , als ftühere Bemühungen in friedlichem Sinne .
In diesem Falle wird das russische WM fruxaaa und der Welt einen
wirkliche« Dienst geleistet haben.

Juteruterung ver rnsftscheu Flotte tu
Schweden ?

* Stockholm , 23 . Okt . Der hiesige Korrespondent der „ Ebi.
cago Tribüne" sandte heute, nach aus Rußland erhaltenen
zuverlässigen Nachrichten seiner Zeitung ein Telegramm folgen^
den Inhalts : Da die j« uf si 'che ^ lotite bedroht ivar, im sin -
nischen Meerbusen eingeschlossen zu werden , soll sie Befehl cr>
halten haben , sich nach dem bottnischen Meerbusen
begeben und zioar , wie

^näher bestimmt 'wurde , nach Vasa .
Wahrscheinlich befindet sich die russische Flotte bereits auf d .>n
Wege dorthin , um einer weiteren Verfolgiing zu entgehen. T -e
Russen beschlossen , sich nach der schwedischen Seite dos
bosnischen Meerbusens zu begeben , um sich bis zum Krieg - -
ende internieren zu> lassen. Da aber in schwedischen
gierungHkreisen wenig Neigung besteht, weitere 39 000 Russen
zu ernähren

'
, sei beabsichtigt, falls die russische 5?lottc sich wirk-

lich in die schwedischen Gewässer begeben wird, die Mannschaften
zurückzusenden und die Schiffe M internieren.

Im Gegensatz zu dieser Meldung sticht folgend« Nachricht :
WTB . Berlin , 24 . Okt. Wie dem „Berliner Lokalanz .

" aus
Rotterdam berichtet wird, melden die „Daily News" aus Pe°
tersbnrg : Der ZentralauZschuß der Ostseeflotte berichte, daß
d ' e Besatzungen politischer Betätigung vollkommen entsagt
Haben und alle Kräfte auf die Ansrüstunq der Flotte
zuU Kampfbereitschaft richten.

Tie französische MiiitsterlrisiS .
Ribots Rücktritt.

WB . Paris , 23. Okt. (HavaS .) Die Minister bleibe« im
Amte bis auf den Minister des Auswärtige«, Ribot , den
Barthou ersebt .

Tier bisherige Minister des Auswärtigen und frühere
niskrprüsident Alexandre Ribot war in den französischen
Kriegsregieruiipen. denen er von Anfang an an.y- hörte, zweis •>
los der Mfctnn , der sich beim Parlament fcier größten Achtung
und eines fast bis zuletzt nicht erschütterten̂ ersrei^ ,'.
Eine '

„ Iiespektsperson " schon durch sein hohes Alt :r — er ist 1842
geboren und gebort seit 1878 dem P»irlament ui — und eine
von den zahlreichen Unreinlichkeiten der französischen Politik trW*
benihrte Vngangcnheit . alS Mitgliod der Afaditiv« noch r ; ;
besonderen Meihe» versehen , hat Ribot seit B .'ginn des Kneci ^
die Zuneigung aller Parteien besessen. Mit dem erdichtet^!
deutschen Angebot Über Elsaß -Lothringen hat aber Ripot sich
einen derart schwelen parlamentarischen Mißerfolg geholt , daß
fein Weiterveibleiben im Kabinett ganz unmöglich geworden
war.

* • »

Der Rücktritt Ribots ist, wie im „Voss . Ztg.
" schreibt ein

unzweifelhafter Erfolg der Sozialisten . Zunächst ver -
lautet nichts über eine Aen d̂erung der Haltung der letzteren.

Der „Berliner Üokalcinzekict" sagt ' In der Richtung der
auswärtigen Politik Frankreichs tritt durch den Wechsel keine
Aenderung e>n .

Im ,.Berl. Tageblatt" heißt es : Während des Krieges hat
Barthou , fceffui Sofort bald nach Knegsbeginn fiel , mit den
heftigsten Nationalisten in Anklageveidmi gsgen Deutschland ae-
wetteifert. Daß er auf der bevorstehenden Pariser KonftrciiA
den. trnr. russischen Arbeiter - und Soldatenrat vertretenen Frie-
densgedankkn sich {«.neigt zeigen sollte , ist nicht anzunchmen und
ebenso ttenig wahrscheinlich ist es, daß die französischen Sozia-
listen den neuen Minister des Auswärtigen annehiib»rer find—
werden als Letrn Ribot, der ihrer Opposition tvegen ge
gangen ist.

Lloyd Georges über das
„Götzenbild von Potsdam "

Der en-glische Ministerpräsident hat wieder einmal ein -
endlos« Rede vom Stapel gelassen , und das Wolss -Büro be-
trachtet es wieder einmal als- seine heiligste Pflicht , dieses Rede-
ungetüin mit all seinen dreisten Lügen , seinen hochgeschraubten
Phrasen und seinen vielen Wiederholungen in einem Arei SpÄ
ten langen Bericht dem deutschen Publikum vorzuführen . Tvo
bat Lloyd George in der Londoner Alberthalle kaum etwas
Neues gesagt, bemerkenswert ist seine Rrde nur durch das neue
Schlagwort vom „Kriegsgötzenbild von Potsdam"

, das er zur
Kreujde oller Ententeredner geprägt hat. Wir hrben bereits
im gestrigen Abendblatt den Anfang der Rede gebracht, wir geben
den Schluß der Ausführungen irrt folgenden lediglich in den
Hauptpunkten wieder :

WTB . London , 23. Okt. Lloyd George führte weiter » is :
Rußland , Belgien und Serbien seien durch die Machtmi ^.»
Deutschlands völlig erschöpft , das ein Menschenalter hi ^d ' ',rch
der Vernichtung oder Unterjochung seiner Nachbarn gewidmet
Das sei Deutschlands Trwum und Englands Alp gewesen . So : K
folgte Lloyd George, der in Potsdam gehegte Kriegsgeist '

Gs gibt keinen Frieden und keine Freiheit in der Welt, bis dieses
Götzenbild zerschmettert , seine P >riesterschaft für «lunu:
zerstreut und um ihr Ansehen gebracht ist . (Beifall. ) Lloyd George »
sprach drum von dem angeblich wachsendem Mrßersckg des deutsrbcv
Unterseebootkrieges , auf den Deutschland sehr starke .Hoff-

nungen setzt . .
Dann kam der Minister auf das Eingreifen Amerikas

jzu sprechen, dessen Fähigkeit und Machtmittel jeder Art in der ganz««
Welt nicht ihresgleichen hätten . Der zeitiveise Zusammenbruch
der russischen Militärmacht hätte Englanüs Hoffnunge »
wenn nicht enttäuscht , so doch aufgeschoben , aber die Zeit sei auf EnK
lands Seite . Einen Augenblick lang sei die Zeit zweifelhaft gesährl ^
und neutral gewesen und eher zugunsten der Feinde Engjlands . ®*
gilbt Schwankungen, es geht auf und nieder und gibt aute und schlechte
Tage, gute und schlechte Wochen. Aber die monatlichen Verluste a«
Tonnage, gute und schlechte Wochen zusammengerechnet , betragen niai
viel mchr als ein Drittel von dem , was sie im Apr« ausgemacht ho**a-
Die Verluste der deutschen Unterseeboote sind in diesem Jcchre in » ich»

ganz zehn Monaten mehr als z»veimal so hoch ( ? ? ? !), als sie währc - i»
des ganzen letzten Jahres waren . In der Tat , die Zeit ist aus
unserer Seite . Unser Schiffsbau ist in der Zunahme .
haben Plan? ausgearbeitet und Vorkehrungen getroffen, nach dere»
wir in den nächsten Jahren viermal so viel fertig stellen können,
im letzten Jahre . Amerika tut dasselbe.

Lloyd George fuhr fort : Deutschland erging sich in Gelächter, « *
es hörte , daß China . Brasilien , Guatemala deu Krieg er-
klärten . Sein Lachen deginne hohl zu werden. Es beginnt zu ver¬
stehen, was das bedeutet . Diese Länder erzeugen Nahrung und Roh¬
stoffe für die Welt, nicht nur Luxusbedürfnifse wie Tee, K«»ff« e. S »
kao und Tabak , sondern Getreide. Baumwolle. Wolle , Häute, Oel . Kup«

fer, Mangan und andere wichtige Mineralien , Metalle, sowie
Material . Sie stehen auf der Seite der Feinde Deutschland? . Sc W
wenn die deutschen Militärmächte die Herrschaft erring «

sollten , »vos nicht der Fall sein wird , so wird dieser Bund der fte -e»
Völker und vieler Raffen zahlreicher Weltgegenden, dessen Völker gege«
die preußische Barbarei ausstanden , lediglich durch die Zurückhaltin'Z
ihrer Erezugnisse und durch ihre Weigerung , den Preuße » auf de«
Weltmarkt die Hand zu reichen , Deutschland mit aller seiner PraW ^ '

zu einsamer Machtlosigkeit herabdrücken. Sie werden die»

falls notwendig, tun , bevor sie andere Bedingungen annehmen
solche, die eine Erneuerung dieser Barbarei unmöglich machen.

Nach einer Mahnung zur äußersten Sparsamkoit und n« f>« iN ^
vor Uneinigkeit warnte, die der Feind unter den Alliierten zu stisr
bemüht fei. schloß Lloyd George: Wir stehen vor der wichtigst ^

'

Interalliiertenkonferenz , die jemals schalten wmSe. ^
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»o^yecoflfnäfien 'Staats-maiuier der alliierten ßcitöaj werden an»'̂ ^ nö fem . dbeirso wie die ausgezeichnetsten Heerführer. Zum erste» -
werden wir den nicht hoch genug zu schätzenden VoiHu« haben,-ter Amerikas und der neue» russischen Demokratie dabei zu

kfe , (Beifall .) l Die Beschlüsse , die dort gefaßt werden, werden au
^ n ganzen Lauf deS Kriege » Einfluß haben , werden
vielleicht über fqinen endgültigen Ausgang entscheiden .

Noch Lloyd George sprachen noch Bonar Law und General
Smuts . Ihre Reden enthielten nichts, was besondere Brach-
tung verdiente.

Badische Politik .
Sitzung des Landständische » Ausschusses .

LZ Karlsruhe , 23. Okt. Heute trat der Land ständische
Aus sch u tz unter dem Vorsitz S . Gr . H . des Prinzen Max
i „ t Finanzministerium zu seiner Herbstsitzung zusammen. An¬
wesend waren von der Ersten Kammer die AbgZ . Engel
Hardt , Kölke , von La Roche , von der Zuzeiten Kammer
die Abgg . Neu Haus . Kolb . Kopf , Rebmann . Rohr -
h il r st und Dr . Zehnter . Die Besprechung erstrebte sich auf
die Berichte der Abgg. Kölke , Rebmann und Dr . Zehn
ter über die Prüfung der Rechnungen der Eisenbahn
s chu l d e n t i l g u n gs k as s e, des Domänen gründe
st ock s und der A m o r t i s a t i o n s k a s s e .

Daraus ist erwähnenswert , daß das Jahr 1916 der badischen
Staatsbahn die bis jetzt höchste Gesamteinnahme mit 132,2 Mill .
z>?ark und . den höchsten EinnahaneübcrschuH mit 40,8 Mill . Mark
^ bracht hat , aus dem die volle Verzinsung und Tilgung ge-
leistet werden konnte, so daß sich die gesamte Eisenbahrrschuld um
10,9 Mill . Mark vermindert hat . Einen Teil der Schuld
an dieser Eliten Lage hat freilich der Umstand, dak der gesamte
Bauvustvand noch nicht ein Viertel des Aufwandes de? Zetzten
Friedensjahre

~
beträgt . Die nächsten Friedensjahre werden da

fii l- an Bauaufwand und Wiederherstellungskosten sehr erheblicheBeträge fordern .
Der Güterverkehr beim Domönengrundstock war sehr

ocringi die Landwirtschaft hat zwar Geld , um mehr Land zu
kaufen , aber keine Arbeitskräfte , es zu bebauen .

Ans eine Anfrage über den Zeitpunkt für den Beginn
des nächsten Landtags teilte die Regierung mit , daß sie
beabsichtige, den Landtag auf Ende November einzube-
rufen , wenn bis dorthin der Staatsvoranschlag fertiggestellt ist.Tie Arbeiten dafür sollen mir allen Mitteln beschleunigt werden.

lieber die Rrichxtagsrksilntion und die „Batcrlandspartei "
wurde der neugewählte nationallibeiale ReichstagsabgevrdneteT : . Gugelmeyer , Nachfolger des verstorbenen Abgeordneten
Blankenborn von dem sozialdemokratischen Purtmsekretär in
Müll he im jüngst um seine Stellimignahme befragt . Die
„ Markgrafker Nachrichten " Nr . 245 berichten darüber wörMch :

„ ReichMagsakgeoMieter Dr. Gugelmeyer antwortete sofort. Es'ei eigentlich nicht in seiner Absicht pieken , Frühen politischer Art an
nesem Albend zu behandeln angesichts des vaterländischen Programmsdes Abends. Doch wolle er txftören , daß er auf dem Bodensder N eichstaKsresol .ution >st «ehe , meil schließlichdoch ein Verständigungsfriede kommen müsse , wennein Daucrfriede geschlossen wevden solle. Die Vorfälle im Reichstagnrilsse auch er bedauern . Die Sache hätte nicht eher im Reichstag be-

sprachen werden sollen, big ein Gerichtsverfahren Klarheit geschaffengehabt hätte . Eine Va t er l a n d sp a r tei fei nicht notig .Das deutsche Volk beweise auch ohne diese Vater »1 an bische n Sinn genug . Die Frage der Fideikomm'.sse sei einematerielle und eine Zerlegung im Sinne der Volkswirtschaft wünschenS-wert . — Der Fragesteller geigte sich mit dieser Beantwortung be-friedigt .
"

Dazu 'bemerk der ,,Baidische Beolbachter " mit Ge¬nugtuung : „Der. nationMiberale Reichstagsabgeordnete des4. badr?chen Reichstagswahlkreises stecht otfo be^mzlich dieserFragen auf keinem anderen Standpunkt ccks die ZentrumSfrak -tion und die Mehrheit des Reichstags vom 19. Juli, " .
Eine Schweizer Kundgebung au

die Protestanten Deutschlands.* Anläßlich des Reformationsjubiläums richtenreformierte Pfainer und Hochschullehner der Schwerz an dieProtestanten Deutschlands eine Kurrdgebung, d -.e von nahezu 100Nan :en untei ^eick/iier ist , unter denen sich «die Umversitäts -Vro-Mwen D. Riggenbach, . D. Dr . Steck , D . Wernle .1>. Mscher ^ v . Böhringer . 0 . Kesselring , der Pwäsi-dent des Synodalrates R y s e r , der schweiKsr-resormiertenllirrchemenfeienz Truog , 5es Zürchsr Pfarrveveins W u h r -mann , die Pfarrer Ehr i st-Basel, v . H a u r i, Kutter .
m 1T

3 ^ ? Tr . B o l l i g e r befinidew und nachstehendenWortlaut hat :
Die unterzeichneten Pfarrer und Hochschullehrer reformierter Ki>»chm der Schweig fiihleu das Bedürfnis, im GedächtniSjahr der Refor.mat«m den Protestanten Deutschlands einen G r u tz und eine Kund -ßevung aufrichtig evangelischer Bruderyesinnungtzukommen zu lassen in der Erinnerung an die 40trjährvge gemeinsamee -Ävicklung unserer lieben evang. Kirche in FrerÄ und Leid, Glaub « ,und Hoffnung, Schaffen und Kampf .Wir grüßen Sie im schmerzlichen Hinblick auf die betrübendenund erschütternden Vorgänge der Gegenwart. Zu der niederdrücken-« n Tatsache, daß das Geburtsland der Reformation in« neu furchtbavea Krieg der Waffen mit den als Bannerträgern desVwtestantismus uns gleichfalls teuern angelsächsischen Völ -kern verwickelt ist. kommt der nicht minder verderbliche geistigeder allerseits den Geist der Wahrhaftigkeit nnd gesunden Ur-ttckskraft trübt und eine durch Haß verzerrte Geistesverfassung erzeugtW, in der das Land der Reformation im Widerspruch zu aller geschicht.' >chen Wahrheit schlechthin als die Macht der Unfreiheit, der Geistes-wechtung und der Gewissenlosigkeit in Verruf gebr-«ht werden s«ll.gegenüber erscheint es den Unterzeichneten als evangelische Ge-Wissenspflicht, in diesem Augenblick zu erklären , daß wir uns dank -« ar dessen bewußt sind , wieviel wir bis in die Gegenwartfl« « * auch von dem Volke empfangen haben, das der Welt

"
einen« artin Luther geschenkt und sich in Männern wie Spener ,^ cyteiermacher und Wichern , Leibniz , Kant und Fichte .H ° " del , Lessing . Goethe und Schilker . Dürer

^ >«4
m « ne Geistesmacht erwiesen hat, die fähig ist. die

» ütf" reformatcrisehen Gedanken fortzusetzen . Im Stauben an die'7^ lt des GotteSgeisteS hoffen wir auf eine künftige einmütige Zw-VAunenarbeit der ganzen evangelischen Christenheit aller Länder und«un«en und vertrauen darauf , daß das Volk LutherS dabei nicht? «nger als in der Vergangenheit in erster Skihe stehen wird, zu^ pfen für Wissenschaft und Wichrheit, für Freiheit und Ger «htigkeit.Als Deutschschweizer wissen wir uns eins mit den Besten*« £ Volkes von Zwingli an über I . C. L avater bis hin zu^ ed Keller und unserem Huttensänger C . F . Meyer , wennf
f ^ J l€ Ueberzeugunig aussprechen, daß unser Geistesleben bei allerund entschlossen festgehaltenen Besonderheit alemannischen und
formierten Eigenlebens und bei aller unlöslich herzlichen Verbunden .unseren welschen Glaubensgenossen berufen ist, auch künftig
« r #? Bewegungen des deutschen Protestantismus die
toi# Ü Fühlung zu behalten in brüderlichem Sustausch, der,1

\ a^e Völker will, vom Eigenen Lea andern freudigund zum eigenen Wachstum danwar ton den andern nimmt,
ktt ®i,me seiern wir in den kommenden Tagen mit Ihnen
k « ? ^ enten an die Reformation. daS Ihren Kirche» und Völkern- SröBien Segen bringen möge, und reichen Ihnen in inniger
^ ^ sgemnnschaft über die Okayt die l ?;cue pr « te ^ antische

Ans »ein Gros;I>krzogtuui.
O Mannheim, 24 . Olt . Auf dem RanHierbahnhof kam eS am

Momag zu einem Zusammenstoß , bei dem einige Wagen zev-
teünrmm und einige Stück Großvieh verletzt wurden .

V Heidelberg, 24 . Okt. Die Oberlehrerm an der hiesigen Volks-
schule Frl . Kathari -ne Braun beging gestern die Feier ihres 40-
jährigen Dienstsubiläums . Seit 35 Jahren wirkt die verdiente
Jtigenderzieherin hier in Heidelberg.

t Kirchardt bei Heidelberg 24. Okt. Beim Heuholen stürzte der
67jähr >i?e ' Landwirt Joh . Neid ig über 5 Meter hoch ab, und erlitt
so schwere innere Verletzungen, daß er starb .

/ \ Kehl , 24. Okt , Der Vorz ugv 59 ab Straßburg 3 .-23 Uhr tcr»
mittags nach Appenweier^KavlSruhe-Stuttgart verkehrt nichtmehr , Zug 1358 ab Appenweier 7.10 abends. Kehl an 7.31 wird nun -
mehr bis Straßburg durchgeführt.

Furtwangen . 23 . O !t. Zwei tragische Todesfälle
sind hier am Samstag vorgekommen. Der 68 Fahre ailte Küfer For °
tuinat Ke r n war im Hause eines Wcinhändvers mit dem Ablassen des
Weins beschäftigt, als er mitten in der Arbeit von einem Schlag -
an sali betroffen wurde und kurz darauf verschied . Als der 73jährige
Leichenschauer Klemens Schuler mit einem Gehilfen , den Ver-
stonbenein' nach dem KranZenhause bringen wollte, traf auch ihn aufdem Wege ein Schlaganfall , der seinen sofortigen Tod
herbeiführte .

Die Errichtung eines Jndustrie -Hafens
bei Singen a . H .

) ,' ( Singen , 20. Okt. Im Mittelpunkt der gesk'igen Büv
gerauS schußsitz ung stand die Erörterung der Ober >
r h eän r eg u l ie r u na im allgemeinen und der Jnangrisf
nähme von Vorarbeiten bezw . der Möglichkeit und Wirtschaftlich'
keit dos Anschlusses dex Stadt Singen an die Ober -
r h e i n°W asser st raße und die Erbauung eines I n >
dustriehafens bei Singen . In klciren, kurzen und doch er-
schöpfenden Aarsführunden gab Herr Bürgermeister Thor -
decke laut .Konst . Ztg, " einen Ueberblick über den Stand dce
Wasserstraßcn-Projekte , die eine Verbindung , zwischen Nordseeund Bodensee einerseits und Südwestdeutschlands mit der
Donaustraße und dem Schwarzen Meer andererseits » bezwecken.Singen , als größte oberbadische Industriestadt , darf diese wich-
ticye s^ -age nicht übersehen. Die Stadt müsse konkurrenzfähigbleiben können mit allen Gemeinden, die die Wasserstraße zuliegen kommen und denen infolgedessen die billigere Wasser-fracht zustatten kommt. Das Projekt müsse obendrein in Zu «
sammenhanff cyebrocht werden mit allen den großen Einrichtern-
gen, d»e in der nächsten Zukunft der Förderung nicht bloß der
Industrie , sondern auch des Handels .und int weiteren Sinne der
Landwirtschaft dienen (neuer Güterbahnhof . Laflerhausgesell-
schaft, die sich bereits auf bahnomtlicheni Terrain mit einem
Kapital von 200/100 <M festgelegt hat) . Die Stadtaemeinde sei
deshalb in Verbindung getreten mit Herrn Oberbaurat Reh -
bock , dem Erbauer der Mivgtal -Sperre . zwecks Durchführungder Vorarbeiten . Sie gehe hierbei genieiniam vor mll der Nach-
barstadt Radolfzell , da sich die Interessen beider Gemein -
den decken .

Von seiten der einzelnen Parteien , die alle dem Projekte
größtes Interesse entgegenbringen , wurde dem Gemeinderat und
speziell Herrn Bürgermeister Thorbecke für seine Initiative rest-los gedankt und 7000 °^ für die Vorarbeiten e i n st i m mig
g e n e h m i g t .

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 24. Oktober 1917.

*=» Keine KriegszufchläKe auf den Sonn - und Feiertaqsver »
kehr. Zu unserer Mitteilung , daß vorläufig von der beabsichtig -
ten Einführung von Kriegssuschlögen auf den Sonn - und Feier -
tagsverkehr in ^>en Personenzügen auch bei den Bad . Staats »
bahnen abgesehen wird , wird der „ Kairlsr. Zeitung " von zu-
ständiger Seite noch geschrieben , daß man von der genannten
Maßnahme in der Erwartung absehen will, daß die geord¬
nete Abwicklung des Personenverkehrs trotz der notwendigen
weiteren Einschränkung der P »rfonenMHe an den Sonn - unö
Feicrtagen a>b 1 . November ds . Js . möglich sein wird . Sollte
sich diese Annahme als nicht zutreffend erweisen , so müßte auf die
genannte Maßnahme aber zurückgegriffen werden.

----- Seinen 80 . Geburtstag feiert heute m erfreuilicher Rüstig -
keit und Frische Wirkl. Geh. Rat Emit Glöckner . Bei seinera -ußengewohnlichatt Begabung rasch von Stufe zu Stufe der Be-
amten l̂ausbahn eniporsteigeri'd , wurde EM. Glockner schon nrit37 Jahren iin Jahre 1874 zum Kollegialnntglied im Finangmi »
nisteriuni ernannt und 10 Jahre später als Sterierdircktor zurLeitung der basischen Steuerverwaltun >g berufen . 1909 wrivde
er dann zrim Präsidenten der Oberrechnungsk.immer ernanilt .Glöckners Werk, der Entwurf eines Einkommensteuergesetzes,bildete die G .-undlage für die Einkonimensteuer, die in Badsu
schrm im Johre 1886 eingeführt wurde.

— Schutz der Kartoffeln . Schutz gegen Frost und Fäulnisfind dÄe Grundlagen für jei&ie KarwffelrufbMahrung . DeshM
müssen die Räume , in denen die Kartoffeln gelahrt werden so?-
len , frostfrei , aber nicht zu warm sein . 2— ß Grad ist die Tem-
zeratur , bei der sich die Kartoffeln am besten halten . Außerdemtst für genügende Durchlüftung SoiM zu trafen , da sie iick' sonsterhitzen und in Fäulnis übergehen. Daher sind Riume , in denen

Kartoffeln liegen, durch Anbringen von Lüstungskl .rppen, Oeff-
nen der Fenster ustt). gut zu durchlüften. Im Herbst benutzt man
>azu die kühlen Näck-te , im Wimter die frostfteieu Tage . Räume ,die bei guter Durchlüftung nicht arvf 6 Grad abzukühlen st .nd,'ind ungeeignet zur Aufbewahrung . Kartoffeln , die sich halbenollen , «müssen gesund sein . Daher sind alle Kairtof̂ elii , die län -

gere Zeit ausbewahrt werden sollen , beim Einbringen »der b«ld
nachher zu verlesen und alle sanken oder verletzten Kartoffelnzuerst zu ter traten . Nicht alle Kartoffelsorteir ei .znen sich f!ireine lange Lagerung . Weiche Sorten , wie Imperator , Up todate und ähnliche, sind daher zuerst zu verbrauchen. Auch in ge-
«igneten Räumen dürften Kairtofseln nicht zu hoch aufgeschüttetwerden . Eine Schritthöhe von 1 Meter ist im allgemeinen richtig.Bei Masscnsagerungen sind Gänge frei zu halten , und wennmöglich riech Durchlüftungkanäle anzubringen . Besteht der Bo¬den aus Zement , so legt man am besten noch einen Lattewrostrunter, so das. bie ganzer. Kartoffeln hohl liegen. In Räumenagxrnbe Kartoffeln brauchen nicht noch bedeckt zu werden . ImHaushalt verwendet man am {Testen hohlstehende Kisten, beiDenen der Boden aus Latten besteht , oder die im Handel erhalt -
lichen Kartoffelkisten . Bei allen Lagerungen aber veraesse mannie , d«& die Kartoffel empfindlich ist, und daß alles unnötigeSchütten und Werken , sowi>» das Betreten de .- Kartoffelbaufenmit unigeschützten Schuhen Verletzimgen hervorruft , die Anlaßzu Fäulnis werden können.

Na. Handwagen zur Beförderung von Masiengütern . Wie
cho -n durch das Bürgermeisteramt bekanntgegeben wurde , stehender Einwohnerschaft städtische Handwagen zur Beförderungvon Massengütern (Kartoffeln , Obst, Kohlen, Brennholz u.<>ergl .) zur Verfügung . Ein Teii der Handtvagen ist so gebaut ,-« iß der Laderaum durch 6 Transportkästen gebildet wird , mittels

i >eren das Ladegut von der Beladestelle aus , ohne daß ein noch-
maliges Umladen in Säcke oder Körbe nötig fällt , unmittelbartn die Keller befördert werden kann. Die übriaen Handwagen

sind mit aufgebauten ungeteilten Wagenkästen versehen. DieLadefähigkeit beträgt ' S—4 Zentner . Vorläufig stehen nurWagen der ersteren Art zur Verfügung , doch dürfen im Lauf dernächsten Tage auch die Wagen mit aufgebauten ungeteiltenKasten eintreffen . Diese Handwagen dürften in der gegen-wärtigen Zeit der Trnnsportschwierigkeiten dem Publikum guteDienste leisten zum Transport von Kohlen, Kartoffeln , Obstusw. Eine große Erleichterung bietet die Benützung der H_a n d-wage n dadurch daß diese Wägern mit Bebten ring(SMlerhilfskräfte ) zur Verfügung gestellt werden . Die Leih-gebühr (75 H für die Stunde ) einschließlich der Bedienung, , darfangesichts der derzeitigen allgemeinen Teuerung als äußerstgering bezeichnet werden. Anmeldungen zur Benützung derHandwagen sind mündlich (teleph Fernsprech Nr . 5350) oderschriftlich an die Verwailtungsdirektion des Gaswerks . Kaiser -alles ' 11 , zu richten.
■= Herstellung und Absatz von Dörrobst. In einer Be-kanntmachring der Kriegsgesellichaft für Obstkonserven undMarmeladen m . b . H . , Berlin SW . 68, Kochswaße 6 , wird er¬neut auf das Verbot des Absatzes von Dörrobst ohne Ge-

nehmigung der vorstehenden Gesellschaft verwiesen. Diese Absatz-beschränkung gilt für alle gewerbsmäßigen, sowie auch für die -jenigen nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst , die mehrals 20 Zentner im Jahre herstellen Zugleich wird bekannt ge-geben, daß Lohnverträge über das Dörren von Obst in jedemeinzelnen Falle der Genehmigung der Kriegsgesellschaft be-dürfen .
— Das Wegwarfen von Speiseresten und insbesondere vonObstresten auf die Straßen ist bei Strafe verboten . Dazumal bei hex derzeitigen Einschränkung der Straßenbeleuchtungdie Gefc .hr besteht , daß Passanten auf solchen Resten ausoleiten

.und zu Schaden kommen , muß vor dem Wegwerfen von Obst -resten trinkend gewarnt werden, da sich der Titer auch ich^den -ersatzpflichtig macht .
^ Zur wirksamen Bekämpfung der Ruhrkrankheit . DasMinisterium des Junern hat zur wirksameren Bekämpfung derRuhrkrankheit angeordnet , daß von jeder Erkrankung an Rubroder des Ruhrverdachts innerhalb 24 Stunden dem BezirksamtAnzeige zu erstatten ist, und daß der Bezirksarzt nicht nur imFalle der Erkrankung , sondern auch schon im Falle des Ver-dachtes einer Erkrankung an Ruhr alsbald an Ort und Stelledie erforderlichen Ermittelungen vorzunehmen und die bcnkterio-logische, gegebenenfalls auch die seroÄagnostische Feststellung derKrankheit durch das zuständige Untersuchungsamt für an¬steckende Krankheiten zu veranlassen hat .

— Verkehrsstörung . Ein hiesiger Fuhrmann fuhr gestern ncch-mittag kurz nach 5 Uhr mit 2 aneinander gekoppelten Wirgen mit Kar -toffeln aue dem Gaswerk I in der Kaiferallve über das Gleis derStras -enbahn unö stieß dabei mit einem Straßenbahnwagen zuiammen .Das Fuhrwerk sowie der StroHenlxvhnwagen wurden beschädigt und cstrat eine Verkeiisstorung ein . Verletzt wurde niemand .— Festgenommen wurden : Ein Maurer aus Teuischneureut ri ' :ddie Frau eines Heizers wegen Diebstahls.

ltngeteille Arbeitszeit.
Es wird uns geschrieben :
Bei den städtischen Amtsstellen in Frankfurt (Main )ist die ungeteilte Arbeitszeit von morgens 8 bis nachmittags3 Uhr eingeführt worden. Die^e Nachricht verdient weiteste Be-achtung. Bei dieser Arbeitseinteilung werden tatsächlich wesem-

liche Ersparnisse an Licht und Heizung erzie
'lt werden . JaBaden haben bekanntlich die staatlichen Behörden die Ein -führung ber ungeteilten Arbeitszeit abgelehnt unter Hinweisauf die Er »ührring.sichwierigleiten. Dieser Grrind kann abernicht als stichhaltig anerkannt werden gegenüber der dringendemNotwendigkeit , an Kohle zu sparen. Di? Ernährungsverhält - .nisse sind in Frankfurt keine bessere wie anderswo , sie liegen imGegenteil ungünstiger . Und doch Hot man in richtiger Erkennt -nis der Sachlage die ungeteilte , siebenstütidige Arbeitszeit ein»geführt . Man konnte dies nach Abwägen aller Vorteile undNachteile um so eher tun . da viele Betriebe schon bisher — auchin der Kriegszeit — mit dieser Arbeitseinteilung ! die besten Er - "

fahrungen gemacht haben. Die badischen Behörden glaubendurch Verkürzung der Mittagspause und Früherlegung desDienstschlusses um 1 Stunde den Erfordernissen der Zeit gerechtzu werden . Diestrifftabernichtzu . besten Falls könnenmit solchen Mittelchen nur ganz geringfügige Ersparnisse ge-macht werden. Die verkürzte Mittagspause aber bietet den Be-amten keine Erholung , das Mittagessen kann nur in Hast ein-
genommen werden gesundheitliche Schädigungen werden nichtausbleiben . Je näher der Winter kommt , desto fühlbarer wirddie K o h l e n n o t . Gerade weil Ernährungsschwierigkeiten be-stehen, sollte man alles tun , um Heizungs- und Beleuchtung ' >schwierigkeiteu zu vermeiden. Geschieht dies nicht , so werden dieWinterinonate uns noch viele schwere Stunden brinaen . Wannwird endlich das Machtwort gesprochen werden, das uns vorsolchen Zuständen behüten kann? Immer vernehmbarer und
eindringlicher kommt der Ruf nach der ungeteilten A?beitAze taus allen Kreisen der Bevölkerung. Möge er nicht länger ung ?-hört verhallen !

Letzte Drahtberichie.
) ( Berlin . 23 . Okt. (Privatteleyr .) Der „ Bertl . L.-A .

" meldet ausDresden : Vergangene^ Nacht ist in BischofÄverda der Reichstagsat » ' .Heinrich Gräfe , Angehöriger der Deutsch-Konservativen Partei, , Ber -treter des 3 . sächs. Wahlfveifes seit 1899, gestorben .

Könia Konstantin.
WTB . Berlin , 24 , Okt. Dem „Berl . Tagebl .

" zufolg« hatProfessor v . Eiselsberg gestern früh Zürich verlassen , da
Keurg Konstantin von Griechenland die Aufficht desWiener Chirurgen nich t m ehr braucht . Der König wird : nden nächsten Tagen in seine Villa auf dem Züricher Berg zuriiu -
kehren.

Erdbeben oder Explosion.
: : Lugano . 22 . Okt . (Priv .-Tel .) Gestern morgen ist die Stadt

neona durch wiederholte Erdstöße , verbunden mit einem l . f-tigen unterirdischen Donner , erschüttert worden. In Zeitabst .den von je zehn bis fünfzehn Minuten setzte sich der Donner fort ,
" mvielen Häusern sielen die Möbel um und wurden die Wände beschädigt.Das Ereignis wiederholte sich, weniger heftig, nachmittag und heuteum 4 Uhr morgens . Nach einer Annahme konnte es sich um Niese n»

«xplosionen gehandelt Haiben, doch wird das amtlick» bestritten .

Kriegsminister von Stein in Wien .
WTB . Wien , 23. Okt. (Wiener K . K. Tel .-K'orr .-Büro .)Der p,veutzische Kriegsminister v . Stein ist am Montag hier

eingetroffen . Abends waren dtr Kriegsminister und seine Be-
gleitung Gäfte des Kriegsministers v . Stöger -Steiner . Auch d>?r
Minister des Aeusiern Graf Czernin und zahl/eiche höher«
Offiziere des Kriegsministers waren anwesend. Während der
Tafel tauschten die beiden Kriegsminister in herzlichem Tone
gehaltene Ansprachen aus , in denen der glücklichen Zu -stmimen-
arbeit von beiden Kriegsministern gedacht und auf ^ ur ' d der
ruilitÄrischett Lage der festen Siegeszuversicht der beiden Völker
Ausdruck gegeben wurde . Dienstag morgen vereinigte ein«
Entladung des preußischen Bevollmächtigter) beim K. und K,
Kriegsministerium , General Franke, die deutschen und äfterrei «
chischen Herren zu einem Frühstück im Hotel Kuperia . ^ Abends
begeben sich Kriegsminister v . Stein und seine Begleiter msZ
Berlin zurück .



Wirtschaftliche MasMhme «.
Tsr Kündigung von Pachtverträqen und Festsetzung von Pacht -

preisen für Klcinfiärten .
In Ergänzung der Verordnung vom 4 . April 1916 hat der Bundes -

At eine Verordnung erlassen, daH, soweit für die Kündigung wichtige
Vahlde nicht vorliegen, Pachtverträge über früher brachliegende Grund -

ßtiicke, die in GeTueinden von mehr als 1<1000 Einwohnern zwecks
gärtnerischer Nutzung verpachtet werden, vom Verpächter nicht (je=

kündigt werden dürfen . Ist die Pachtdauer aib gelaufen, so ist ar^
Wunsch des Pächters das Pachtverhältnis zu erneuern .

' Die untere

VevivaltungHbehorde entscheidet über Streitigkeiten , die aus Anlaß
disser Vorschriften entstehen . endgültig unter Ausschluß des Rechts -

weg-' -Z. Die Verordnung wird verhindern , daß demjenigen, der durch
seiner Hände Ackert ein Stück Boden erst urbar gemocht hat , dieses
aus eigennützigen Beweggründen wieder entzogen wird . Wiederholt
halben Eigentümer ehemals brachliegender Ländereien in Städten , nach-
icm diese Ländereien mühevoll von kleinen Pachtern zur gärtnerischen
Nutzung geeignet gemacht worden waren , das Pachtverhältnis gekündigt,
um den kultivierten Boden gegen höhere Entschädigung anderweitig
u verpachten. Unberechtigten PachtpreiSsteigerungen wird zwar durch
"«Wendling der Bundesratsverordnung über die Festsetzung von Pacht-

«reisen für Kleingärten vom 4 . April 1916 entgegengewirkt werde»:
Sonnen . Trotzdem werden vielfach Personen um die Früchte ihrer Ar-
beit gebracht, wenn der Verpächter ihnen die weitere Nutznießung nicht
überlassen will , sondern aus irgendwelchen Gründen andere Pächter
an die Stelle der bisherigen zu fetzen wünscht. Die Verordnungen ent -
halten also insofern eine Lücke. Um sie zu schließen , war eme Vor-
jchrift nötig , nach der der Pächter verlangen kann , daß ihm die Pach-
tung belassen wird , ohne daß dies« Bestimmung der Preisgestaltung
i-m Rahmen der Verordnung vom 4 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl . S .
234 ) für das etwa erneuerte Pachtverhältnis vorgreift .

Verarbeitung von Kartoffeln in Trocknerricn, Stärkefabriken
und Brennereien.

Für die Herstellung des Bedarfs an Trockenkartoffeln und Stärke -

!
abritaten sind im laufenden Jahre in erster Linie die landwirtschast»
ichen Trocknereien und Stärkefabriken herangezogen worden . Dar «

Wer hinaus werden neuerdings die g« vert >lich«n Betriebe beschäftigt,
denen von der Reichskartoffelstelle oder auch von Kommunalverbänden
Kartoffeln zur Verarbeitung zugewiesen werden . Durch eine Be-
kanntmachumg des Staatssekretärs des Kriegsernährungsa -mts vom
11. Oktober 1917 wird den vorgenannten Betrieben die Befugnis zur
Verarbeitung in Uebereinstimmung mit den vor einiger Zeit er .
schienenen Bestimmungen der Reichskartoffelstelle gewährt . Sie er-
s. vurkt sich auf die selbstgezogenen und die zur Verarbeitung zugewie-
ffenen Kartoffeln , bei genossenschaftlichen Betrieben auch aus die Ka»
toffel !

'
|

~ '
> m ■ - - -

ein, die die Genossen selbst gesogen halben und auf Grund der Sat .
tzung liefern .

Der Heeresbedarf an Spiritus soll im laufenden Be-
triebsjlchr in der Hauptfache von den landwirtschaftlichen Brennereien
aus Kartoffeln hergestellt werden . Die vorgenannte Verordnung regelt
auch hier die Befugnis zuir Verarbeitung . Die erforderlichen Mengen
«m Kartoffeln werden den Erzeugern zur Verarbeitung in den eigenen
Boennereiem b̂elassen. Auch hier stehen die genossenschaftlichen Bren¬
nereien den landwirtschastKchen gleich.

Dir Befuqms zmn T« cknen und Brennen der von den Genossen
gelieferten Kartoffeln , ist «uf die gr-nossenschoMschen Be tickte be-

schränkt, die vor dem IS . September d. Fs . bereits bestanden . Später
gegründete Genossenschaften dürfen Kartoffeln nur insoweit der-
arbeiten , als sie ihnen von der Reichskartoffelstelle oder einer von
dieser bezeichneten Stelle , oder mit deren Zustimmung von einem
Kommunalverband überwiesen sind.

Militiirdienstnachrichteu .
Triebskorn , Feldw .-Lt . (Mannheim ) , zum Lt. d. Landw .-Jnf .

1 . Aufgeb. ernannt .
Befördert :

Merker , Katz , Kerni , Fähnriche im Jnf .-Regt . Nr . III , zu
Lts ., vorläufig ohne Patent , Stebach er , Vizefeldw. (Rastatt ) im
Jnf . - Regt. Nr . III , zum Lt . d. Landw .-Jnf . 1 . Aufgeb. ;

A d e l m a n n, Vizefeldw. (Freiburg ), zum Lt . d. Landw .-Jnf . 1.
Aufgeb., Bender (Bruchsal) , Vizswachtmeister, zum Lt .

"d . Res. d.
Feldart . ;

zu Leutnants der Reserve : die Vizefeldwebel: Geis , Kutterer
(Karlsruhe ), d . Inf . ;

zu Leutnants der Landwehr -Jnf . : die Vizefeldwebel: G aiser
sWockach), d . 1 . Aichgeb^ Beil (Dvnaueschingen ) , Burckhardt
(Heidelberg), Glattes (Karlsruhe ) , Wagner (Wilhelm) ( Stockach) ,
Wirth (Mannheim ) , d. 2. Ausgeb. ;

Spengler , VizefÄdw. (Karlsruhe ) , zum Lt . d. Landw .-Pionierc
1. Ausgeb., Lay (Karlsruhe ), Viz«wachtmeister, zum Lt . d. Re-s. d.
Feldart .

KriegSanSzeichnnngen .
» Der Großherzog hat verliehen:

baS Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern de? Orden ? vom
Zähriager Löwen :

dem Leutnant d . R . Richĝ Dietrich imi 4 . Schles. Jnf .-Regt.
Nr . 157 und dem Oberapotheker d. R . Hugo Domdeh bei einer
Kriegslazarett -Abteiluing;

die silberne Militärische Karl -Friedrich -Berdienstmedaille:
dem Wachtmeister Otto Kraus bei einem Landw . -Feldart.-Regt.

Büchertisch .
Rücksendung von Rezensionsexemplaren ist ausgeschlossen . Besprechung

erfolgt nach freiem Ermessen.
Kalender .

Ein guter alter Bekannter , den wir alle Jahre freudigst begrüßen .
ist der M ü n ch e n c r K a l e n d e r , von dem soeben der 34. Jahrgang
1918 erschienen ist . Er bringt - in herrlicher Ausführung das wunder -
bar Hamburgische Staatswappen , die Wappen der altsn Geschlechter
AuersSvald — Bassöwitz — v . Brandt — Heimstatt — v. Nordeck zur
Rabenau — Notthafft v . Weißenstem — v . Schoenberg — ' Schren?
v . Notzing — Sturmfeder - » Wangenheim — Weiler — Zobel von
Giebelstatt . Trotz der êrheblichen Schwierigkeiten in der Herstellung
lvohlgelungener Farbdrucke ist der neue Jahrgang gleich seinen Vor-
gängern gut gelungen und ohne Preiserhöhung geblieben, obwohl seine

Herstellung einen weit höheren Shtftoamö an Kosten und Michen er¬
widerte als zu Friedensgeiton . Für eine Mark bietet die bekannte
Verlagsanstalt vorm . G . I . Mang in Regensburg ein herrlich^
Wappeiialvum . Jedes Wappen ist ein Kunstwerk in Farbenvollendu
künstlerischer Güte und Reichhaltigkeit. Alle haben einen vornehmen,
alten , heraldischen Charakter und die erklärenden Beschreibungen
unterrichten uns zuverlässig über die Stammsolge . Auch der belannte
Kleine Münchener Kalender (Preis 50 Pfg , mit Porto 53 Pf3 .1 ist in
seiner schmucken Ausmachung wiederum erschienen .

Karten .
Mittelafrika in Karten 1 : 2000 000. Herausgegeben vom Reichs .

Kolonialamt , bearbeitet von P . Sprigade und M . Moisel. OesNichex
Sudan . 2 Mütter , Preis in Umschlag je 6 M, auf Leinwand ttt
Taschensormat je 12 <M , auf Leinwand mit Stäben je 13 M . Verlag
von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin SW . 48.

' Mit der vorliegenden Karte des östlichen Sudan in 2 Blatt beginnt
das Reichs-Kolonialamt die Herausgabe eines Kartenwerkes in Einzel-
blättern , -das mit Ausschluß der Ämi -alhalbinsel ganz Mittelafvika in
dem einheitlichen Mahstab 1 : 2 000000 zur Darstellung bringt . Sämt »
lüche Blätter sind von Grund auf nach den besten Quellen neu bearbeitet
und werden deshalb nicht nur dem Geographen , sondern auch dem Polo,
tifer und Kaufmann sehr willkommen sein .

AnS de»» Standesbttchern der Stadt Karlsruh «.
Geburten .

12 . Okt . : Robert Emil , V . Robert Schock, Kranenführer ; Ire ««
Brigitte , V . Hans Bartning , Dr . d . Rechte , Reg .-Rat . — 13 . Okt. :
Anna Karolina , V . Hermanin Betsche, Fab»->Arb. — 14. Oft . : Walter

Franz Adolf, V . Adolf Herald , Schalttaselw ärter ; Karl Ludwig, B . K.
Kunig , Mag .-Arb . ; Gustav Walter , V. Gustav Schwarz, Bremser .
15. Okt . : Elisabeth«. V . Joh. Straub , Steuerassistent ; HanS Erich, V.
Lud. Lasch , Bäcker . — 16 . Okt. : Walter Willi Erwin, V. Mari . Stiefel .
Sattler ; Lore Editha. V. Rob . Feist , Kaufm. — 17. Okt . : Afriede
Elise, V . Herm . Köppel, TagilVhner . — 18. Okt. : Mfred Ludwig , V.
Karl Frdrch . Egensperger , Händler ; Hedwig, V. Rud . Wolfle , Man-
teur ; Alfons Michael, V . Franz Mancher, Büroassistent . — 19 . Okt.:
Alfred Richard, V. Karl Kromer , Herzer.

Eheschließungen :
23 . Okt. : Frdch Helmstädter von Neuenheim , Buchbinder in

Heidelberg, mit Marie Henrich von hier ; Edmund Schucker von hier,
Kaufm . hier, mit Maria Thtmig von hier ; Gerhard Schuckett von
Schmiedeberg, Leutnant a . D . in Reichenbach, mit Rosa Neugar ten von
Lichtenau ; Emil Dennig von Freibury , Postassistent hier, mit EU»
ChrPein von Stuttgart -Cannstatt ; Wilh . DisteIhorst von hiev, Kauf,
mann hier , mit Lima Müller von Mülben ; Konrad Lowes von Lichten -

berg, Landes --Jng . in Königsberg i . Pr , mÄ Karoline Schlechter von
Bretten .

Todesfälle .
21. Okt. : Phil . Müllem Hafnermeister. Ehemann, 62 I . ; Jruhg.

3 I , V - Hugo Lichtenlwalder , BahnaÄbeiter. — 22. Okt. : Georg , 0 M .
9 Tg ., V . Georg Zimmer , Bürodiener ; Gertrud , 1 Mt . 19 Tk -- V . Bim«

zenK Kästner , Masch . -Setzer ; Sch Haydt , Kaufm. , Ehenmmm, 85 I . ;
Irma , 5 Mt . 19 Tig., V . Gust . Grether , Mafch .-Arb . ; Herm . Fufche-

Pförtner . Ehemann , 41 I . ; Karl Steiert , Former , Ehemarrn. 52 I .

Die gasgefullie Woian -
Ihre weite Verbreitung verdankt die Wotan „G " Lampe dem an¬

sprechenden weißen Licht und ihrem sparsamen Stromverbrauch.
•_ Man verlange ausdrücklich Wotan „G ".

Museumssaal
Mittwoch , den 31. Oktober 1917 ,

abends 8 Uhr :

Einmaliges Konzert

Bertha Weil!
Pianistin

ß .fieugebauer
Gre . ahersogllch Bad . Hofop «rn »Ungcr .

Begleitung : Frau Sthnliii -Wettach ,
Blüthnerflügel aus dem Lager von L . Schweissgut, hier.

Karten zu Mk. 5.^ , 4 - , 3 .—, 2 - , 1 . 50 u . 1 .— bei
Geschwister Moos, Kaiserstr - 187, von 10- 1 und 4 —7 Uhr.
Konzert *
Direktion Hugo Kuntz ÄS ..

Pferde
i Tierarzt Dr . Knolle 'i

11 A TJ J> o &
Räud

heilt «chnell und sicher Räude bei Pferden , Hunden , Schafen und
Kindern in einfachem Verfahren . Originalpackung ausreichend
für eine t ieroeheil ng gegen Voreinsendung von 5.60 Mark
oder Nachnahme durch den Rttudosaii -Vertrieb , Berlin

SW . 68 , Oranienstraße 81/82. 8138

KroßherzogL . Kofthealer Karfsruhe .
Donnerstag . St » LS. Oktober , Ii 12 (gelbe Karten) :

, . ? on
"
Nasquate .

"

Komische Oper in 3 Akten von Gactano Donizetti .
vi «u bearbeitet in Text und Musik von O . I . Bierbaum und W . Kleefeld ^

« nfang »/ .« Uhr. End ? 10 Uhr .

t
Moderne Licütspiele. Kaiserstrasse 168 .

Ton Mittwoch bis mit Freitag ;

Manya,
die Türkin

Drama in 4 Äkten
Verfaßt und inszeniert von HÄRRY PIEL .

2234

Wer ist Zwiebelbaum ?
Kino -Posse in 3 Äkten .

v .

Im Ferpass
Herrliche Naturaufnahme . J

Große Auswahl 2168

Damen-Pelze
und Muffen , d-s°°d. -s Alaska - und Kreuz - Füchst

3Ä Nur Zirkel 3A , eine Treppe hoch .
W . l . eliiuKiin . tut Hause der Fahrradhandlung .

ods

« » 6 . Hole

Geldlotterie
Ziehung : 26 . Oktober .
$264 Geldgewinne und 1 Prämie
£ 7 000 91k .

Mögl . Höchstgewinn
20000 mk .

3263 Geldgewinne
17 000 11k .
I flCP ä 11i 11 Lose 10 M
LüöC U 1 M« Porto u. Liste 80 Pf.
empfiehlt Lotterieunterehm .

J . Stürmer
Str . aabnrgr I . E. , Langstr . 107
Filiale Kehl «..Rh . , Ha .uptstr .47

In Karlsruhe : 2214
Frans Peober .Eaiserstr.78
Carl Götz , Hebelstr. 11/15
Gewerbebank , Zirkel 30.

Stadl. 1mm
Schwimmbad.

Pfir Frauen v . VAdcbengeOünet :
„Werktag » vormittag « 8 - H
Uhr und nachmittags 3—Vi5
LJhr , sowie Freitags von 6—8
Uhr , mit Ausnahme Samstags
nachmittags " .

PttrHerren u. Knaben geöffnet :
„Werktags vormittags 8—9 Uhr
uud 11 —1 Uhr , nachmittags
*/,5 —8 Uhr . Freitags nach¬
mittags nur —6 Uhr , sowie
Samstag nachmittags 3 Uhr bis
abends 9 Uhr und Sonntugs
8- 12 Uhr " . 1 U
Mittags 1—3 Uhr geschlossen.

j für »Tie Zwecke prompt lieferbar

IAlH. Oslü!rMilller .Hell)iro8BLN.

lesiiiz-Werl
Waldstraase

Täglich ununterbrochen
Vorstellungen von 3 Uhr

nachm . bis 11 Uhr abends .

Mittwoch bla einschl .
Freitag .

Erstaufführung !

Nicht fr
lange Ii

Variete -Drama in 5 Akten
In der Doppelrolle :

POLÄ NEGRI .
Ihr Partner :

Nil « ChrUander .

Veilchen Nr. 4
Lustspiel in 3 Akten
von Conrad Wiene .

In der Hauptrolle :
ÄRNO RIEK .

Segelregatta auf dem
Müggelsee

sowie 22>-
Die Tagung der o«t -
preusslsohen Kriegs

beschRfllgten f ttrsorge
in Allensteln -
Interessante Bilder .
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